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88) Konsequenterwe1lse sınd Laıen für ihn Baustelle, dıe ”Bauherren‘ und ’Bauarbeiter‘
Lalen« und den USATUC ber den Bauplan rec unterschıiedliche Vorstel-

mehr- lungen entwıckeln«. Nun, 1m Wırtschaftsl  en
fach zwıschen Anführungszeıichen eiwa werden Bauherren den Arbeıtern nıemals ZUugeste-
155.149.175) Daß wertvolle Überlegungen hen, ach anderen Plänen als ihren eıigenen Uu-
ZU) Umgang mıt Konflıkten vorlegt, wurde eIn- gehen, und Phantasten, dıe olches empfehlen

hervorgehoben. Hıer bleıibt Jjedoch h1Inzu- wollten, hätten in jenem Bereıich, 1Im Unterschied
zufügen, daß 1e$s für ıhn offensıchtliıch dıe autoOr1- Z kırchliıchen, überhaupt keıne Chance, TSL
tatıve Leıtung nıcht 1UT ergänzen, sondern ei- eıiınmal eınen Verlag fiınden
ZCI1 soll 91—-108) Wıederholt verlangt ıne Sofern die Kırchenführung derartıgen »Re-
VO  z der Kırchenführung unabhängıge Schieds-
stelle, dıe be1 Konflıkten zwıschen einzelnen der

formen« nıcht bereıt Ist, empfiehlt der utor,
Wege der »Selbsthıilfe« wählen »nach den

Gemeininschaften und der Hıerarchıe vermiıtteln Diıenstanweisungen (jottes Zzu) suchen«
und letztlich entscheıden (98.107.139). 1M Vertrauen darauf, daß dıe »lebendıgen Prozes-
Derzeıt S1e 1mM kırc.  iıchen en »Zwangs- auf dıe Dauer stärker...seın werden als
jacken der Einheıitlichkeit DIS 1Ns Detaul«, dıe dıe S1e hemmenden Rahmenbedingungen« 22)Mündıgkeıt nıcht ermöglıchen (100f.) Kırchlıi- Mıiıttels der »Katholıkentage (von unten)« und
che erbande und Jugendorganıisatiıonen dürften, ahnlıcher Inıtıatıven sollen dıe bısher fehlenden
egal W as S1e (un, »nıcht mıt tinanzıellen Kürzun- »kıirchlichen Kommunikatıons- und Dıaloginstru-
SCH dıszıplınıert« werden ente« geschaffen un: Modelle erprobt werden,

Entsprechen der dargestellten ekklesi0log1- »für dıe die gängıge TUKtur der Kırche keiınen
schen erapıe ordert der uftor Entscheidungs- Raum bletet« (162 Darum gılt CS, den »langen
UN: NIC. AUrYFr Beratungskompetenz für Laien arsch Urce dıe Institutionen« anzuftrefifen
auf en Ebenen der Kırche s
IiOQL408 125 137.139 175 Als Begründung g1bt Francols Reckinger, Öln

dl Chrıistus habe seiıne Vollmacht (gemeınt ist
»nıchtoffensıchtlıch Leıtungsvollmacht) Ziegenaus, Nnton, FLSEUS egegnen IM Sakra-

erster | _ ınıe einzelnen ... Amtsträgern, sondern Menil der Krankensalbung, Johannes-Verlag Leu-
der Gemeimninschaft er Gläubigen übergeben«; tesdorf 1989,
darum sollte diıese dıe enannte Vollmacht nıcht Der Verfasser bringt In dieses ucnhleın N1IC
VOIN der Gruppe der Amtsträger »annektieren«
lassen (129 Im ertum se1l »dıe Anwesenheıt 1UT seın theologısches Wıssen als Dogmatıkpro-
VO  —_ Laıen auf den Konzılen och selbstverständ- fessor, sondern VOI em se1ıne Erfahrungen als

Krankenhausseelsorger mıiıt eın Im 1. Kapıtelıch SCWESCN« 30) ber wırd keın einz1Iges
Konzıil genanntT, dessen en neben Bıschöfen wırd das Sakramentsverständniıs grundgelegt:
uch VO Laılen unterzeichnet waäaren. Konkret Sakramente als Formen der Christusbegegnung.

Ausgangspunkt für dıie rankensalbung 1st Jesuann ledıiglıch darauf verwliesen werden, daß dıe
en Konzılıen »durch dıe Kaılser einberufen und Z/Zuwendung den Kranken und seıne Kranken-
maßgeblıch beeinflußt a1iCI1« e1in heilungen SOWI1e dıe Praxıs der TKırche ach

dem Zeugn1s des Jakobusbriefes >S>l4r) DieseZ/Zustand, den WIT, VO Evangelıum her, doch fIroh
se1ın mussen endgültıg überwunden haben bıblısche Grundlegung g1pfelt 1mM Zeugn1s V OIl

Leo GT. » Was unNnseTITeMmM Erlöser sıchtbarDıe derzeıtige kırchliche Struktur bleıbe »dau-
Waäl, ist In dıe Sakramente übergegangen.«rnd Auslöser und nla: für onflıkte«, S1e store

der verhindere Sar den Friıeden M. a. W. Im Kap wırd der ınn der Krankenheilung
Jesu Trhellt. Er lıegt nıcht einfach 1mM Gesundwer-Nıcht jene storen den Frıeden, die das Gesetz

brechen, sondern Jene, dıe N1IC dem Wunsch den des Kranken Vıelmehr sınd dıe Heılungen
der Tren entsprechend äandern. In einem sol- esu Zeichen afür, daß Gottes Herrschaft ANSC-

brochen lst, daß der Mess1as gekommen 1st, »dalbhen /Zusammenhang darf das Wort VOonNn den
»Macht- und Herrschaftsstrukturen« natürlıch ott in Jesus gegenwärtig ist und ıhm
NIC. fehlen Aufgabe des mies bliebe werden darf« ® 12)) Im Glauben Chrıistus

erhält Krankheıt und e1d eınen relıg1ösen Innnlediglich, iın Pattsıtuationen be1ı Abstimmungen
»dıe notwendıgen Entscheidungen anzumahnen als »Zeıt der Besinnung, der t1ieferen Gottesbe-
und gegebenenfalls (durch Stichentsche1id der SCENUNS und des Miıterlösens« (S 15 Der
Instanzenweg) forcı1eren« (186, Anm 36) Eın Kranke, der se1ın e1d In der Nachfolge Chrıstı
amusantes 1gentor wırd A geschossen: rag und Ss1e. kann für viele Menschen egen
Das kırchliche en »nımmt sıch AaUus WIEe ıne und eıl eTrbıtten
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DER Kap handelt VO  — der Wırkung der Kran- »beginnen, Krankheiıt der Altersschwä-

kensalbung. Angesıiıchts der Erfahrung der FKın- che In Lebensgefahr geraten.« Als Voraussetz-
samkeıt, Nmac und Hınfällıgkeıit In der für dıe Spendung sınd Iso ach WwI1Ie VOT

Krankheiıt ist dıe Krankensalbung »das akra- festzuhalten cschwere Krankheıt Z B VOT einer
ment der heilsamen und hılfreichen ähe Gottes« schweren Operatıon), dıe rechte Eınstellung ( Ver-

langen ach dem Sakrament muß uch be1(S ZU) Zur Wırkung der Ks gehört »dıe Geduld,
den Glauben und dıe Bereıtschaft stärken, 1Im Bewußtlosen begründet ANSCHOMMCH werden
Blıck auf Chriıstı Kreuz das eigene Kreuz deu- können), das Freisein VO  ' schweren Sünden und
[CM, anzunehmen und « (S 22) gläubige Haltung

Das Kap geht auf den Empfänger der Ks Das Büchleıin ist ıne kurze und ompakte
e1n. Das Sakrament der Ks soll nıcht TST kurz Handreichung NnıC 1LIUT für Seelsorger, sondern

uch für Kranke und alle, die mıt kranken undVOI dem Tod, ber uch N1IC einfach allen en
und kranken Menschen gespendet werden, SOMN- Iteren Menschen tagtäglıch iun en
dern denen, dıie WwW1e das IL Vatıkanum Sagl G(ünther taudıgl, u2sSbur?

Moraltheologie
NEFP In Indonesıen, Indıen, Kenla und Mex1co.Prawdzik, Werner, SVD( Theologie Lım

Dienste der Weltkırche Steyler Verlag Wort und Interessan: sınd seıne Feststellungen, daß dıe
Werk, Nettetal 719868, S NFP, ber uch andere ethoden, in Indıen, Indo-

nesien W1e uch In Afrıka unter anderem deshalbIn der Eınführung stellt der Herausgeber das
Anlıegen dieses Buches folgendermaßen dar scheıtern, weıl dıe Kınderlıebe sehr groß ist.

Kleın Taßt > 2() Tre ach haben»Hıer soll der rage nachgegangen werden, WI1Ie sıch dıe LICUu entwiıckelten ethoden der NFP alsdıe Phiılosophisch- Theologische Hochschule
SVD S{ Augustin dieser Zielsetzung (Theologıe gesundheıtlıch Sschadlos und be1ı konsequenter

Anwendung iıhrer Regeln als sehr sıcher erwlıie-
Im DIienst der Weltkırche) gerecht werden SC}  S Eın uC für alle Eheleute und Hundert-
suchte«. Der Herausgeber untersche1det ın den
75 VETSANSCHNCNH Jahren rel Phasen der Entwıck- tausende uch In den Ländern der Drıtten Welt

bestätigen dıe in der NFP ıne Methode
lung dıe eıt eiıner gängiıgen phılosophiısch- gefunden aben, dıe iıhren Bedürfnissen und
theologıschen Ausbıildung künftiger Miss1onare;

emühungen ıne m1iss1ıonarısche Iheolo- Erwartungen entgegenkommt« (Su255) Dann
folgt jedoch dıe kritische Anmerkung Kleıins:

g1€; den Übergang eıner » Iheologıe 1mM Aus- » Aber macC sıch dıe Kırchenleıitung N1IC. schul-
tausch mıt Theologıen der Jungen Kırchen« dıg, WE S1e auf der ausschlıeßlıchen Erlau  el
S 7) Diıesem etzten nlıegen dıenen dıe Be1- der NFP beharrt, dıe in allen Ländern 11UT SallZtrage dieses Buches, dıe In Te1 Kapıtel aufgeteılt wenıge nhänger gewınnen kann?« (S 237 00}SIınd: Kleın verwelst auf das Problem der Überbevölke-

»Beıträge grundlegenden Fragen M1SS10- Iung Was ach Kleın dıe Annahme der NFP VOT
narıscher Theologie« (S 52-—-124) em erschwert, ist dıe Notwenıigkeıt der st1-

IL »Beıträge ZUT Inkulturation« (S 125—-217). NECNZ, dıe iwa Jage dauert und »eıne ständıgamı klıngt das zentrale ema dieser Veröffent- sıch wıederholende Herausforderung« bedeute
lıchung (vgl 141) Dıiıe Definıtion VO|  —_ ul- (S 2 Hınzu kommen TODIeme W1Ie Alkohol
turatıon wırd auf 143 geboten DZW. Abwesenheıt VO  —_ Berufs Kleın fügtLLL »Beıträge einzelnen m1ss1ıonspastoralen ber uch hınzu, daß staatlıcherseıits wen1g für
Problemen« (S 219—321). nter diesen sfe dıe NFP wırd
erster Stelle der Beıtrag VON Paul eın »DIe Die NFP für dıe Überbevölkerung mehr der
TeENzen der natürlıchen Famılıen-Planung In wenıger verantwortlich machen, ıst ‚Wäal ine
den Entwıcklungsländern« (S 219—243). Kleın el1ebte Oorme der rtiker, dıe ber ohl der
nımmt Iso einem Problem Stellung, das be1l Wiırklıichkeit nıcht gerecht wırd, WEeNNn Ian
Uuls In den etzten Wochen mıt ogroßer Heftigkeıt bedenke, daß Ja uch andere ethoden den
dıskutiert wurde und das eıgentlıch se1ıinen nla schon erwähnten Ursachen scheıtern. In einem
In der Enzyklıka umanae vıitae atte, dıe VOT Interview für das FAZ-Magazın VO 1989,

Jahren veröffentlicht wurde (am 25 lı 67, der Premierminister Gandhı Z
eın berichtet ber Erfahrungen mıt der Sıtuation folgendes: » Aber ich setize auf die bes-


